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Den 20. darauff beygeſetzt und den 29.
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Vorſtellen

J 33—Durch den Verluſt eines ſo liebreichen Vaters ſchmertzlich

L. ↄrviſaotrrtccro

Kh
Dm.

 Chruitian Hem
 ghilipp Quane

ylt eilfertiger JFeder entwerffen
rintoph Wintzer  Diae. bubſt. Eecl Calov.

Andreas Gottlob Schneider!
pel! Minitt Candt
dt ss Tneol:Stud e

Bubißin Gedruckt mit Richteriſchen Schrifften.

S



ch Er iſt wurcklich todt! So ward in einer Nacht
Dir WertherGOttesMann die TodesPoſt

gebracht;:
So muſte dich ein Traum in deiner Ruhe ſtohren/
Als ein verborgner Ruff dich ließ die Worte horen.

Ach er iſt wurcklich todt! So hatteſt du uns
kaum

Mit wenigen erzehlt Es ſey wohl dieſer Traum
Von ſolcher TodesPoſt nicht gar umſonſt aeweſen

Wir durfften leyder! bald betrubte Nachricht leſen.
Und ſiehe da dein Mund nur ausgeredet hatt1 kommt von Wittenberg ein ſchwartz genegelt Blatt
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Ach Euer Vater iſt geſtorben und erblaſſet!
O ungluckliches Blatt! das den betrubten Geiſt
Durch ſolche TrauerPoſt in Schmertz und Wehmuth reiſt.

Ach Schreckens-volle Poſt! So muſſet ihr erfahren:
Der liebe Vater liegt im Sargund auffder Bahren!

So trifft denn leyder! nunmehr als zu richtig ein
Was uns vorhero ſolt ein bloßes Traumen ieyn;

Und weiſet uns vielmehr daß wenn wirs recht betrachten
Nicht die Præſlagia des Todes zu verachten. a)

Denn ob ein Stoĩeüs gleich diß nicht glauben kan
Und ſiehet ſolchen Traum als was gemeines an.

Er meint wer wolte das als was beonders glauben
4

Alleine wem das Wort des Hochnen unterrichtt
Was eintzig und allein demn Fato zueuichreiben.

Was Wunder? dan er auch dem allen wiederſpricht.
Denn ſoll was in der Welt den xrommen wiederfahrenSF

So pfleget dann und wann es GOCT zu offenbahren. b)

532 a) Man beſehe des Nn. D. Mavpers Diſput. de Præſugiis mortis, Witteb. i687.
b) Unſere Theologi ſind elnig/ daß ja wohl noch heut zu Tage ſolche Vffenbahrun

gen ſich ereignen konten wilcht den Zuſtandider Klrche/ oder der Policey oder das
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Wie GOttde Seg ha ff hlſſ ſſ,Daß ſie nunmehro ſich zum Tode zu entſchlieſſen.
Und ſehen wir uns denn beh den Scribenten um
So finden wir gewiß ſo manch Prælagium.

Was dem keucero dort e) und Ulichen oh geſchehen
Was Mentzer e) Hottinger ł) und Blumberg g) einſt geſehen

Was dort Antigonus h) in einem Traume ſah/
Was jenem zu Florentz i) auch in der That geſchah

Was GoOtt der Hochſte ließ dem rrommen Hettzog ſagen:
Man ſolte ihn nunmehr zu ſeiner Ruhe tragen. x)

Aus dieſen kan man nun mehr als zu deutlich ſehn
Daß ſolches wie man meynt nicht ohngefehr geſchehn

Es lehret uns vielmehr: Daß GOtt in ſolchen Sachen
Gar offt den Seinigen pflegt was bekandt zu machen.

Ach wolte GOtt! daß nur Jhr hochbetrubten Zwehy
Nicht das Præſagium an Euch erfullet iehr

Selbſt die gelehrte Welt bekennt es ohne Scheu
Und bringt uns zum Beweiß ſo viel Exempel be

In einiſen to tmina s aa en wi en

Ach ware ſolcher Traum/ der Euch nichts Guts ließ hoffen
Durch Eures Vaters Todt nicht dißmahl eingetroffen!

So aber iſt die Poſt ſo itzt beh Euch ertlingt
Die welche Euch den Tod des Vaters pinterbringt.

Drum ſehn wir Euch betrübt in Bon und Flohre gehen
Und Euer Augen-Paar in bittren Thranen nchen.

Ach Er iſt wurcklich todt! So ſeufzet die Mama,
Mein Schatz/ mein Eh-Gemahl mein Leben iſt nicht da!

Mein halbes Hertze wird mit in die Grufft geriſſen
Ach mochte ich denn nicht in Thranen gantz zerflieſſen!

gemeine metiſchliche Leben jnſonderheit angehen.? da Gtt je zuweilen die Seini
gen warnet vor dieſer oder jener Gefayt oder einer Gemeine in civil Sachen zu
erkennen aebet was vor Veranderur gen beborſtehen. Hingegen werden nach
geſchloſſenon Canone, alle unmittelbahre vrophetiæ dogmatieæ in eredendis und
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Ach Er iſt wurcklich rodt! hort das Geſchwiſter rufft:
Der liebe Vater liegt in ſfinſtrer Todes-Grufft

Er iſt nunmehrd zwar dort in der Engel Orden/
Wir aber ſind dadurch betrübte Wayſen worden.

Ach Er iſt wurcklich todt! So klagt der Freunde Schaat
Der unſer Jonathan und treuer Bruder war;

So ſehr. uns ehedem iein Freundſchaffts-Band ervotzet
So ſehr hat uns nunmehr ſein fruher Tod verletzet.

Ach Er iſt wurcklich todt! der Werthe Zimmermann
Jſt der Clienten Ruff der uns viel Guts gethan;

Die milde Vater-Hand von der wir viel genoſſen
Die hat des Todes Hand nunmehro zugeſchloſſen.

Ach! Er iſt wurcklich todt! So rufft die gantze Stadt
Der GOtt und kiuch der Welt ſo treu gedienet hat;

Wir ſehen Jhn betrubt in Grufft und Erde ſencken/
Uns aber vleibet nur ein traurig Angedencken.

So/ Hochbetrubteſte /iſt Er nun wurcklich todt.
Doch nein/ Er lebt bey GOtt befreyt von aller Noth.

Ja ja Er lebet noch; Was durffen wir viel ſchreiben?
Denn ſein Gedachtnin wird beh uns im Seegen bleiben.

So mag denn immerhin der Leib im Gräbe ſeyn
Die Seel hingegen geht zu GOttes Kreude ein.

Und dieſes iſt es auch was unſer Klagen hebet
t

Daß Er nicht wurtklich todt weil ſeine Seele lebet.
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